
Diıözesen und der Bischofskonferenz, zwischen den natıo- des ganzen Europa Uun! darüber hinaus siınd in den etzten
nalen Bischofskonferenzen un: gegenüber Rom un Jahren ungemeın intensiver geworden.
gekehrt intensiviert werden. Überlegungen siınd 1m Gang, Ist gegenwärtig auch an einen weıteren Ausbau derdas Ergebnis 1St ıcht abzusehen. Konsultationen un Begegnungen mıit den Kirchen der

Sıe haben, Herr Dr. Homeyer, Beispiel der deutschsprachigen Nachbarländer gedacht? Es 1St doch S
Offentlichkeitsarbeit das Problem der internationalen daß hier sowohl die pastoralen Probleme wıe die Pro-
kırchlichen Zusammenarbeit angesprochen. Kann Ma  e} VO bleme, die siıch den Kirchen in bezug auf dıe Gesellschaft,
einem effizienteren, personell un technisch erweıterten auch 1n bezug auf die staatliche Ordnung stellen,
Sekretariat der katholischen Kıiırche in Deutschland eine der sehr unterschiedlichen kulturellen un historischen
wesentliche Intensivierung sowohl der internationalen Landschaft z1iemlich dieselben sind.
Kontakte in der eigenen Kirche w1e auch in den zwischen- Homeyer Das Anliegen ann ich NUur bejahen. Die Kon-
kirchlichen Beziehungen ın Deutschland erwarten? takte mıiıt den Sekretären 1m deutschsprachigen Raum sınd
Homeyer: weiß nıcht, ob das U vorrangıg oder gal aber ohne Zweifel auch schon dichter als ZuU übrigen
ausschhießlich Aufgabe des Sekretariates ISt. Sicherlich Europa. Und nicht 1Ur das! Die Kooperatıon innerhal
ıcht Bekanntlich hat der Informationsfluß un der Mel ı- des deutschen Sprachraumes hat sıch 1ın den etzten Jahren
nungsaustausch erheblich ZUSCHNOMMCN, auch zwiıschen den insgesamt wesentlich verbessert. Beispielsweise wurde die
Kirchen. Es gibt regelmäßig Konferenzen auf fast allen liturgische Entwicklung nach dem Zweıten Vatikanum
Ebenen. In einem evangelisch-katholischen Kontakt- durchwegs gemeiınsam geplant und durchgeführt. Zudem
gespräch 1St noch VOoLr kurzem festgestellt worden, IN  - gibt sehr gute informelle Kontakte mıt regelmäßigem
solle einmal die Fülle der bestehenden Kontakte überden- Informationsaustausch un sehr häufigen Besprechungen
ken un: vielleicht neue Strukturen der Kooperatıiıon schaf- über die Entwicklung in den einzelnen Ländern. Übrigens
fen Im Gesamtbereich der katholischen Kırche gibt be- muß iıch 1er auch hinzufügen, daß iNnan die Bedeutung des
kanntliıch die Bischofssynode 1n Rom, die regelmäfßıg tagt katholischen Auslandssekretarıiates in onn 1n diesem Uu-

Es gibt innerhalb Europas einen Rat der Europäischen sammenhang unbedingt erwähnen mMu un daß die dort
Bischofskonferenzen, und es gibt natürlich auch Verbin- geleistete Arbeit der Verständigung zwischen den Kiırchen
dungen 7wischen den Sekretarıaten der einzelnen natıo- gleichsam aller Kontinente ständig zunımmt
nalen Bischofskonferenzen. Wıe ımmer eine ‚Organisationsreform 1m Rahmen

Von den VO  $ Ihnen eben geschilderten Kontakten und 1mM Umteld der Bischofskonterenz aussieht, bleibt
sınd die gesamtkirchlichen sıcher grundlegend, aber WEeli- das Problem des richtigen Zueinanders VO  3 organısator1-
den nıcht, wenı1gstensun iınformellen un: pragmatischen scher un geistlıcher Führung 1n der Kirche Man hat den
Gesichtspunkten, die regionalen Kontakte, auch solche miıt Eindruck, daß hier 1m deutschen Bereich das Organısa-
den osteuropäischen Episkopaten, fast noch wichtiger, torısche meiıst Zu sechr 1mM Vordergrund steht un:! die
weiıl sıch 1er ımmer mehr Probleme gemeinsam stellen übergeordneten pastoralen Gesichtspunkte dabei urz
und, sOWeıt sı1e sıch unterschiedlich stellen, durchaus be- kommen.
ruchtend aufeinander wirken können? Homeyer: Dıiese orge 1St sehr berechtigt, und gerade A2uS

Homeyer: stımme Ihnen Und hat auch bereits diesem rund mussen alle organisatorischen Veränderun-
eine solche Entwicklung eingesetzt. gibt 1M 1TO- gCn sehr gründlıch überlegt werden. Es geht darum, den
päischen Raum bereits regelmäßige Kontakte zwıschen innerkirchlichen Informationsfluß un meinungsbildenden

Prozeß verbessern. Be1i allem darf ıcht vergessch we[i-den Sekretären un 7zwischen den europäischen Ländern,
die ıne Synode durchführen, durchgeführt haben oder den, daß In den Dienst AIn Heiıl geht, daß es uUumm die
durchführen wollen, besteht eın z1emlich Kontakt Verkündigung der Botschaft Jesu Christi geht, daß

den Gottesdienst geht, daß es um die Weltaufgaben derdes Austausches VO  ; Planungen un Erfahrungen. Die
informellen Kontakte zwischen den Bischöfen innerhalb Kirche un der Christen hier un! heute geht.

Dokumente

Das der Philosophie der Ausbildung
der heologen
‚S  ] Brief der römischen Kongregationf das ka.thoiische Bildungswesen
In der zayeıten Februarhälfte ging allen katholischen Bischöfen zeichnet aurde (so auch ım offiziösen Kommentar des „Osser-

Uatlore Romano“ 919} >ıst Dom Januar 1972 datiert.eın Schreiben der römischen Kongregatıon für katholisches Bıl-
dungswesen E: ın dem auf die Schwierigkeiten mit dem 2lo- Wır veröffentlichen 2er den Wortlaut des Briefes ın der den
sophiestudium ın der theologischen Ausbildung der künflıgen deutschsprachigen Bischöfen übersandten deutschen Fassung.
Geistlichen aufmerksam gemacht und uıne Vertiefung der di- Einige wenıge sinnstörende sprachliche Wendungen zuurden s$inn-
daktischen un inhaltlichen Aspekte des Philosophiestudiums gemäß „übersetzt“, Kurstivierungen und Zwischenüberschriflen
1n den Priesterseminaren und ın den theologischen Lehranstal- sind VO:  x“ der Redaktion. Wegen der ın etzter eıt häufiger

hörenden Klagen ber den Verlust an philosophischer Substanzten gefordert wurd. Das Schreiben, das heine (Juristi-
sche) Kennzeicmung tragt, ber vielfach als „Instructio” be- ın der theologischen Auséildung‚ die da und dort von eineY Der-
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stärkten Zuwendung 2 philosophischen Fragestellungen 7U2€ Bedeutung bestimmter sıttlicher un: geistiger VWerte 1n Ver-
Fragen der philosophischen Vermittlung theologischer Aussagen gessenheit un erscheint die echte spekulative Philosophie, die
begleitet ıst, glauben WT, daß dieses Dokument auch ber den doch als unentbehrliche Grundlage tür den erstrebten Wandel
ENZETEN Kreıis der an der Theologenausbildung Beteiligten hin- gelten müßte, als überflüssig, wenn nıcht O: als schädlich.
aAM Interesse findet In einem solchen Klima wırd das ernNnsiIie Suchen nach Schsten

Wahrheiten oft verachtet, un: der festen und gesichertenHochwürdigste Exzellenz! Angesichts des 1m héutigen Leben
metaphysischen Grundeinsichten werden Aktualıtät un: Er-der Priesterseminare sıch vollziehenden Wandels BESTALLET sıch

die Kongregatıon für das katholische Biıldungswesen, einıge folg Wahrheitskriterien erhoben. So wırd begreiflich,
Gedanken über eın Thema vorzulegen, dem S$1e große edeu- daß sich der Geıist unNnserer eıit immer mehr als antimetaphy-

sisch un: darum jeder Form des Relativismus zugänglıch C5 >LuNg eimißt.
WweIlst.Be1i der 1m Geıist des Konzıils durchzuführenden Erneuerung

der Priesterseminare stellt sıch bekanntlıch mit besonderer
Dringlichkeit das Problem der philosophischen Ausbildung der Dıiıe Humanwissenschaflen bönnen die Philosophie nıcht
künfligen Priıester. Zur Gewinnung einer soliden Grundlage
für das Studium der Theologie sSOW1e ZUr Schaffung der Vor-
aussetzungen tür ıne fruchtbare Begegnung zwischen Kırche Es 1St keineswegs verwundern, Wenn viele solchen Ver-
und Welt, Glauben un: Wissenschaft, christlıchem Geistesgut hältnissen keinen Platz mehr tür ine VO  - den positıven Wıs-
und moderner Kultur hielt das Zweıte Vatikanische Konzil sSens:!  aiten unterscheidende Philosophie finden Während
tür angebracht, auch die Notwendıigkeit einer tiefgreifenden heute fast überall eın stark vermıindertes Interesse für die blas-
Reform des Philosophiestudiums betonen un hıerzu siıschen philosophischen Fächer testzustellen ISt, nımmt diıe Eın-
einıge grundlegende Richtlinien anzubieten (vgl „UOptatam schätzung der Natur- un Humanwissenschaften, mMi1t denen
totius“, Nr. 1  7 „Gaudıum er spes“, Nr. W, A, gentes”, ıne erschöpfende Erklärung der Wirklichkeit vorzulegen
Nr. 16) glaubt, 1n steigendem Maße Man geht dabe:; O! SC weıt,

die Philosophie völlig auszuschalten als ıne veraltete undEs andelt sıch eın umfassendes, 1nsatz forderndes Pro-
ZU Verschwinden bestimmte Sache. Statt einer wünschens-

9 das heute immer dringlicher wird, das jedoch nıcht
wenıgen Schwierigkeiten begegnet. Dıie Kongregation tfür das werten Begegnung, die ZU wahren ohl un: Fortschritt —-

wohl der genannften Wissenschaften wıe auch der Philosophiekatholische Bildungswesen verfolgt die Entwicklung auf die- beitragen könnte, entsteht eın Antagon1ismus MITt negatıven- Gebiet mit besonderem Interesse. Verschiedentlich konnt_e_
sS1e anerkennenswerte Bemühungen un! Fortschritte teststel- Folgen tür beide Seıiten.

Während zn ele Wissenschafller ine VO  3 den posıtıven Wissen-len, mu{fßte leider ber auch beunruhigende Erscheinungen
konstatieren, die Entmutigung un! Resignation führen. schaften unterscheidende Philosophie ablehnen und iıhr j =>

Heute, sechs Jahre nach dem Konzıil, 1St geboten, sich .  ber gar die Existenzberechtigung abstreiten, betrachten auch gE-
die Sıtuation SCHAUC Rechenschaft geben, daraus are, WLSSE Theologen die Philosophie als nutzlos un: selbst qhäd-
konkrete Folgerungen für die Zukunft zıiehen. Es 1St nıcht lıch für dıe Heranbildung der Priester. Nach iıhrer Auffassung

leugnen, daß die Bemühung ıne philosophische Erneue- se1 1m Lauf der Geschichte die Reinheıt der evangelischen Bot-
Iung heute Schwierigkeiten begegnet. Sıe ertordern ıne BC- chaft durch das Eindringen der griechischen Spekulation in

die heilıge Wissenschaft gefährdet worden. Dıie scholastischeaue Untersuchung un die Prüfung geeigneter Möglichkeiten
ıhrer Überwindung Philosophie habe sodann die spekulatıve Theologie mi1t einer

Menge VO: Pseudoproblemen belastet, weshalb INan 1n den
theologischen Diszıplinen ausschließlich VO:  3 der geschichtlichen
Merthode Gebrauch machen solle.Die heutigen Schwierigkeiten

des Philosophiestudiums Weiıtere Schwierigkeiten bommen AM$ dem Raum der Philoso-
phie selbst. Wo nämlich die Philosophie noch anerkannt wird,

Die Reform des Philosophiestudiums 1n den Seminarien voll- gewıinnt immer mehr eın philosophischer Pluralismus N Bo-
zıeht sıch 1n einem geistigen Klima, das der Philosophie CN- den, der nıcht 1Ur in der Begegnung MIt den verschiedenen
über siıch sowohl gÜnst1g als auch ungünst1ıg erwelıst. Be:z dem Kulturen oder 1n der Verschiedenheit un: Problemdichte der
vielfältigen gesellscha fllichen Aındel und den ideologischen philosophischen Strömungen seine urzeln hat, sondern auch
Strömungen D“O:  > heute rufl UNIECTE eıt nach einer ernstien phi- 1n der tast unerschöpflıchen Vielfalt der Quellen menschlicher
losophischen Neubesinnung; anderseılts geht der Trend ZuUuUr Erfahrung. Diıese Entwicklung verstärkt sıch zusehends
Unterbewertung der Philosophie, 1n einigen Fällen des anerkennenswerten Bemühens mancher heutiger Philoso-

bıs ZuUuUr Auffassung, S1E se1 unnuütz un! darum aufzuge- phen, einer größeren Kohärenz ihrer 5Systeme und ausSs-
ben Zweiıtellos nımmMt die heutige Kultur, die sıch immer geglicheneren Posiıtionen gelangen. Umfang un: Tiete der
stärker VO  — dem Problem der Transzendenz verschließt, mehr Problematik, die den verschiedenen Philosophienun: mehr ıne ablehnende Haltung das echte philoso- und dem Fortschritt der Naturwissenschaften erwächst, siınd
phische Denken ein, insbesondere die metaphysische solcher rt, daß nıcht NUuUr ıne Synthese, sondern auch die
Spekulation, die allein den absoluten Werten vorstoßen
kann. Verarbeitung der für einen lebendigen un wirksamen philo-

sophischen Unterricht notwendigen Begrifte ungemeın
Hıer 1St 1n erster Linıe der heutige technologische Geist Zu er- schwier1g wırd
wähnen, der dahın geht, den „homo sapıens“ einem bloßen
„homo faber“ werden lassen. Die der Menschheit viele —_ Schwierigkeiten bei: Dozenten un Studentenleugbare Vorteile bringende Technik Öördert nıcht ımmer den
1nnn für die Werte des e1istes. Nach allgemeıiner Auffassung Naturgemäß hat diese Lage starke Auswirkungen auf das Phıiı-
1St die Geisteshaltung vornehmlich der materiellen, konkreten losophiestudium ın den Priesterseminaren. Protessoren sowohl
Welr zugewandt, der Beherrschung der Natur durch den WI1S- wıe Hörer werden davon berührt. Es 1St allgemeın ekannt,
senschaftlichen und technischen Fortschritt, wobei die Erkennt- welch schwere un zahlreiche Aufgaben sıch heute einem Pro-
Nıs auf die Ebene der Methoden der posiıtıven Wissenschaften tessor der Philosophie tellen die notwendige Assımilierungherabgedrückt wiırd. Wiährend der Akzent einselt1g auf der einer großen Zahl 2uU5S den verschiedenen philosophischen
Bewältigung der Zukunft liegt un:! der durch einen fast - Richtungen und dem Fortschritt der Naturwissenschaften sich
begrenzten Fortschrittsglauben gespeiste Optimısmus —- ergebenden Begrifte; die Auseinandersetzung MIiIt einer oft
mıittelbaren un: radikalen Veränderungen 1m wirtschaftliıchen, völlig Problematık:;: die eriorderte NCUE Anpassung 1n
politischen und sozialen Raum drängt, gerät die bleibende den sprachlichen Ausdruckstormen und didaktischen Methoden
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usSsW. un das alles oft in kurzer Zeit, mit bescheidenen Miıt- schwer un!: zahlreich sind, erbringen S1ie nı  cht den Beweıs, daß
teln un einer nicht ımmer hinreichend interessierten un ıne Unterschätzung der Philosophie oder gar re Streichung
vorbereıteten Hörerschaft. dem Studienprogramm MIt der Bildung einem wahren
icht wenige Schwierigkeiten ergeben sıch auch seıitens der un: echten Humanısmus, insbesondere 1im Hınblick auf die
Studenten. Sıe zeigen WAar Interesse für geWI1SSE aktuelle Fra- Sendung des Priesters vereinbar ISt. Eın Nachgeben ware

gleichbedeutend mit der Verkennung echtester un tietster
gCN, die den Menschen un! die Gesellschaft betreffen, doch be- Anliegen des modernen Denkens. Zweifellos stehen Ja die fun-deutet das heutige kulturelle Klıma, das mehr dem Bild als der
Reflexion zugewandt 1st, 1m allgemeinen keinen Anreız s damentalsten philosophischen Probleme mehr denn Je ım Mittel-

Dunkt des Fragens der heutigen Menschen. Wır begegnen iıhnenPhilosophiestudium; noch weniger die vorausgehende Schul-
auf allen Gebieten der Kultur: in der Literatur (Romane, Es-bildung, die oft vorwiegend technisch un: pragmatisch AauUS-

gerichtet ISt. Darüber hinaus gibt ıne Reihe anderer spezl- Sa Yy5S, Dichtung J 1 Theater, Fılm, Fernsehen un O: 1n
fischer Umstände, die das Philosophiestudium weniger anzle- den Schlagern. Immer wieder kreist 1an E die ewıigen The-
hend machen. Viele stehen in einer gewissen Ratlosigkeit den INn des menschli  en Denkens, den 1nnn VO: Leben un: Tod,

Gut un! Böse, die Begründung der Werte, die Würde un diezahlreichen einander widersprechenden philosophischen Strö-
MUNSCH gegenüber; der-nach iıhrer Meinung sehr ıne Rechte der menschlichen Person, Gegenüberstellung der Kul-
Stellungnahme fordernde Charakter, Ja die Unmöglichkeit eines un: ıhres Geistesgutes, das Ärgernis des Leidens, der

Ungerechtigkeit, der Unterdrückung un: der Gewalt, dasunvoreingenommenen Forschens nach der Wahrheit: die Abnei-
Wesen un: dıe esetze der Liebe, die Ordnung un!‘ Unord-

gung pepCcnh fertige un autoritatiıv empfohlene Systeme; die
Mängel einer wenig zeitgemäßen Darbietung des Stoftes un!: nung 1n der Natur, die Fragen der Erziehung, Autorität und
einer veralteten, lebensfernen Problematik; ıne gew1sse ad1i- Freiheit, den Innn der Geschichte und des Fortschritts, das

Geheimnis des Jenseıits, und schließlich 1m Hıntergrund allerchaische, dem modernen Menschen wenig zugängliche Sprache; Probleme die Frage nach Gott ın seınem Daseın, seine T50-ıne abstrakte Lehrweise, die den Zusammenhang zwischen
Philosophie un Theologie sOWw1e VOrFr allem mit der pastoralen nale Wirklichkeit un:‘ seine Vorsehung.
Tätigkeıit nıcht aufzeigt, auf welche die Studenten in erster

Linie sıch vorbereiten wollen. Philosophie fragt nach dem Sınn
Von daher entsteht 1ın manchen Seminarıen eın gEWISSES Unbe-
hagen UuN: une Abneigung gegenüber der Philosophie, mit Zwei-
fteln über den Wert un!' praktischen Nutzen des Philosophie- Keines dieser Probleme kann ıne adäquate Lösung auf der

Fbene der posıtıven Natur- und Humanwissenschaften finden,studiums, daher kommt auch eın Nachgeben, Ja O: der Ver- da deren spezifische Methoden nıcht geeignet sind, diese Pro-
zicht eines authentischen philosophischen Unterrichts ZUSgUN- bleme hinreichend anzugehen. Diıese Fragen gehören dem
sten der aktuelleren un scheinbar stärker auf das konkrete spezifischen Bereich der Philosophie, die ber die NU  > zußeren
Leben bezogenen Wissenschaften. Phänomene un: ıhre Teilaspekte hinaus siıch der Gesamtwirk-
Wıe ersichtlich, dürften sich die Hauptschwierigkeiten, die uchkeit zuwendet, s1e 1mM Licht der etzten Ursachen VeOeI-
heute das Philosophiestudium 1n den Seminarıen in Frage stel- stehen un erklären sucht.
len, ın folgenden drei Punkten usammentassen lassen:

Obschon die Philosophie die Ergebnisse der Erfahrungswissen-Die Philosophie hat N:  chrt mehr ıhr klares Eigenobjekt. Sıe
schaften braucht, 1St Si1e doch eine VO  3 den anderen verschie-wird verdrängt un EerSetzZt durch die positiven Natur-

Humanwissens  aften, die den Problemen der Wirklichkeit dene Wissenschaft. S1e 1St aufonom un: VO: größter Bedeutung
mıiıt einer heute als eiNZ1g gültig anerkannten Methodik —- für den Menschen, der die Vielfalt der Phänomene nıcht Nur

registriıeren, beschreiben un! ordnen will, sondern auch ungewandt sind. Es 1St die VO': Positivismus, Neoposit1iv1smus
VOLT allem iıhren wahren VWert und etzten Sınnn verstehenun Strukturalismus inspiırlıerte Haltung. möchte. 1€e anderen Erkenntnisse der Wirklichkeit führen die

Dıie Philosophie hat Bedeutung für dıe Religion und Theo- Dinge nıcht bıs diesem hohen Grad des Verstehens, dem
logie verloren. Das Theologiestudium muß sıch VO nutzlosen charakteristischen Vorzug menschlichen eistes. Solange keine
Wortspiel der philosophischen Spekulation lösen un! sich ın
voller utonomıe auf einer VO  - der geschichtlichen Kritik un!: ntwort auf diese grundlegenden Fragen gegeben wird, bleibt

NSeceTE n Kultur unterhalb der Fähigkeiten unseres for-
VO besonderen exegetischen Methoden gebotenen Grundlage schenden eistes. Dıie Philosophie hat mithin einen ÜZ-
aufbauen. Die Theologie der Zukunft WIr: ıne spezifische baren Kulturwert: sıe 1St die Seele echter Kultur, insotfern sıie
Aufgabe der Historiker und Philologen se1in. in einer dem innersten Verlangen des Menschen aNgCMESSCHNCNH

Die zeitgenössische Philosophie 1St für die Mehrzahl der Weise die Frage nach dem 1nnn der Dıinge un! der mensch-
Priesterkandidaten einer unzugänglıchen, esoterischen Wıs- lichen Exıstenz stellt.
senschaft geworden. Die modernen philosophischen Schulen

Existentialismus, Strukturalismus, N eo-(Phänomenologie, Der Glaube ıst nıcht fideistisch begründbarpOS1It1V1SMUS uSW.) kultivieren re Wissenschaft mMit einer der-
artıgen Fachtechni hinsichtlich des Vokabulars, der Analysen
und Beweisführungen, dafß sS1ie ınem Reservat für Ein ausschlie ßlicher Rekurs auf die Offenbarung 1St ın vielen

Fällen überhaupt nıcht möglıch. Eıne solche Geisteshaltungentwickelte Spezialisten WIr| Es ist deshalb nıcht einzusehen,
W1eS0 angebracht und möglich seın soll, ine schwierige wäre den folgenden Gründen völlig unzureichend:
und verwickelte Wissenschaft in die normale Ausbildung der a) ÜQS volle Erfassen der Offenbarung Gottes durch den Men-
Kandidaten für das Priestertum einzubauen. scheh bannn nıcht als eın Akt linden Glaubens der als fideisti-
Es i1st verständlich, daß diese Hindernisse vielen unüberwind- sche Haltung hne vernunfigemäße Begründung vyerstanden
lich erscheinen un dafß eshalb mancherorts ıne wirkliche wetrden. Der Glaubensakt seiner Natur nach ıne Glau-
Entmutigung aufkommt. bensbegründung, „MOt1va credibilitatis“ OTaus, die weıtge-

hend philosophischer Art sind: Gotteserkenntnis, Begriff der
Schöpfung, Vorsehung, Unterscheidung der wahren Often-IL Die Notwendigkeit der Philosophie barungsreligion, Erkenntnis des Menschen als treier und VeIl-für die künftigen Priester antwortlicher : Person. Man darf N, daß jedes Wort des

Auch nach dem bisher Gesagten ınd WIr überzeugt, daß Neuen Testamentes ormell diese grundlegenden philosophi-
alle Tendenzen, die die Philosophie aufgeben oder ıhre Be- schen BegriffeB, Der Priester bedarf Iso der Philo-

sophie, seiınem persönlichen Glauben ıne wissenschaftlichdeutung schmälern wollen, überwunden werden können und
uns darum nıcht entmutigen dürfen. Auch vVvenn die Hinder- gültige, seiner geistigen Kultur angemeSSCNC Grundlage
N1sSSe, die sıch heute dem Philosophiestudium entgegenstellen, sichern.
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Dıie Theologie braucht die Philosophie normen, die Sozialreformen un viele politische Entscheidun-
gCn mIiIt Voraussetzungen un: Folgerungen philosophischer
Art verbunden sind, die geklärt und ritisch bewertet werdenDas Programm der „fides intellectum“ hat nichts
müussen. Eıne authentische Philosophie kann zweitellos be-VO'  > seiıner Aktualität eingebüßt, dıe geoffenbarte Wahrheit

ordert die Reflexion des Glaubenden, sıe ädt eın Analyse, trächrtlich ZUr Humanıisierung der Welr und ihrer Kultur bei-
Vertiefung und Synthese, all dem, w as „spekulative Theo- tragen, da s$ı1e ıne tür das erfolgreiche Handeln notwendiıge
logie“ geNannt wird. richtige Wertordnung bietet.
Natürlich geht nıcht darum, den Irrtum vergangeNC Jahr-
hunderte wiederholen, als in die theologische Spekulation I1 Einige Rıichtlinien tür die
in oft übertriebener un einseitiger Weıse, bis ZUr Verdrän- Ausbildung philés0phisdné
gun der ıblischen und patristischen Studien betrieb. In dieser
Hinsicht muß dem tudium der Offenbarungsquellen un:! der
Weitervermittlung der Botschaft des Evangelıums durch die Im Vorausgehenden wurde versucht zeıgen, daß ıne solide

philosophische Ausbildung tür die künftigen Priester heuteJahrhunderte der Prımat zuerkannt werden, der unanfechtbar mehr als Je notwendig ISt. Zugleich sollte auf Einwände Ant-iSst und nıcht herabgemindert werden dart. Zu verurteilen 1St
ebenfalls ıne mißbräuchliche Anwendung der Philosophie iın WOTL gegeben werden, die VO] seıten mancher Vertreter der

posıtıven Wissenschaften und VO: gewissen Theologenkreisendem wesentlich der Offenbarungswissenschaft zustehenden Be- die Philosophie rhoben werden. Es 1St nunmehr noch'el| Heute jedoch, bei dem wiedergewonnenen Gleichgewicht
und den bedeutenden Fortschritten ın den biblischen Wıssen- den Schwierigkeiten Stellung nehmen, die VO der heu-
schaften und auf allen Gebieten der positıven Theologie, ISTt 6cs tigen Lage der Philosophie selbst, VO'  3 einem philosophi-

schen Pluralismus, dem schwierigen technischen Vokabularmöglıch un! notwendig, diese historische Arbeit durch Re-
USW. herkommen.flexion des Geistes über die Offenbarungstatsachen zu erganzen

und vervollkommnen. Im Besitz reicherer un gesicher- FEs andelt siıch wirkliche Schwierigkeiten, die jedoch nıcht
Gegebenheiten als ehedem mu{fß der spekulative Theologe übertrieben werden dürten. Gewiß 1St es wichtig, mi1t der Zeıt

Schritt halten, anderseıts 1ISt 1n einem gesunden Realısmusdie Begriffe un Denkkategorien, ın denen sich die Offenba-
rung ausdrückt, einer vernünftigen Kritik unterziehen. Be1i eın „Perfektionismus“ vermeiden. es Seminar muß 1n
dieser delikaten Aufgabe wird nıcht 1Ur dıe Errungenschaf- den heutigen Schwierigkeiten verwirklıchen suchen, W as in
ten der Natur- un Humanwissens  aiten (Psychologie, An- seinen Kräften lıegt, Berücksichtigung der konkreten
thropologie, Soziologie, Linguistik, Pädagogik uSW.) berück- Verhältnisse, der örtlıchen Möglichkeiten, ohne sofort das volle
sichtigen, sondern wird auch ganz besonders die gesunde Ideal erreichen Zu wollen.
Philosophie rAN Hılfe nehmen müssen, damıt sıe ZUr Reflexion
über die Voraussetzungen und Folgerungen der Erkenntnisse Ausbildung UuN! Weiterbildung 'der Dozentenbeitrage, die VO: den posiıtıven Wissenschaften geboten werden.
Da terner die Methoden der positiven Wissenschaften (Exegese, Das Bemühen muß dem konkreten Aufbau der Stu-Geschichte uSW.) vielfach VO.: verschiedenen Voraussetzungen dien gelten, VOIF allem mMi1t folgenden Zielsetzungen:ausgehen, die philosophische Stellungnahmen implızıeren, a) Sorge Zu tragen 1St für ıne solide fachliche Vorbereitung derkann ıne gesunde Philosophie auch ZUr Klärung un: krı-

Dozenten. Angesichts der auf dem Gebiet der Philosophie CI-tischen Bewertung dieser Stellungnahmen beachtlich beitragen
(was heute beispielsweise hinsichtlich der exegetischen Me- höhten Anforderungen 1St unerläßlich, daß die Professoren
thode Bultmanns besonders notwendig 1St), ohne daß sich ıne ernste Fachausbildung erhalten. Diese 1St 1n Studienzen-

tren erwerben, die 1n doktrineller Hinsicht Garantıen bie-jedo: die Philosophie ıne absolute kritische Funktion CHN-
ten un als Institute echter philosophischer Forschung NeIr-ber den Offenbarungsgegebenheiten anmaßt. kannt sind.

Diese gegenseıitige Beeinflussung der beiden Wissenschaften, die Zu Öördern 1St auf jede Weise eine ständıge Weiterbildungihre tiefen 'urzeln schon 1ın deren Wesen hat, wird noch VeEei- der Professoren durch Studienkurse und Begegnungen zZzu
stärkt durch die in den etzten Jahren entstandene Lage der Zweck gegenseıtigen Gedanken- und Erfahrungsaustausches.Theologie, die sıch (geschichtlichen, anthropologischen, 7Zur Erleichterung iıhrer Arbeit wird auch ine angeme€SSCNCexistentiellen, personalistischen) Dimensionen erschloß, NEUEC Besoldung und iıne entsprechende Verteilung der VorlesungenAspekte entwickelte (psychologischer, sozialpolitischer Aspekt,
Orthopraxis uSW.) un außerdem ihre Methoden vertiefte beitragen, daß jedem persönlich die Möglichkeit intensıiven

un systematischen Studiums gesichert WI1Ird.
das hermeneutische Problem), dadurch ber zugleich VOr neue C) Den Schwierigkeiten auf seiten der Studenten ist durch
Probleme gestellt wurde, die zuweilen Oß die Voraussetzun- bessere didaktische Methoden entgegenzukommen, wıe dies 1m
gen theologischen Erkennens berühren (z die Frage nach der
Möglichkeit dogmatischer Definitionen VO:  3 permanenter Gel- Dekret „Optatam totius“, Nr. 1 9 und 1ın der „Ratıo Fundamen-

talıs“, Kap 15, empfohlen wird Dabe:i 1St die für das Philoso-
tung) Für all das braucht die Theologie une neue Klärung phiestudıum vorgesehene Zeıt, das 1n der „Ratıo Fundamen-
und Vertiefung vieler Begrifte, SC der Begriffe der Wahrheıit, talıs“ geforderte Biennium (Nr 61c), unverkürzt durchzu-
der Möglichkeit un!' der renzen des menschlichen Erkennens,
des Fortschritts, der Entwicklung, der menschlichen Natur halten.

Zur klareren Orientierung der Studenten empfiehlt sich, -und Person, des natürlichen Sıttengesetzes, der Verantwort- beschadet der utonomie der einzelnen Lehrfächer, eın Dialoghchkeit für das sittliche Handeln uUuSsSW. zwischen den Dozenten der Philosophie und Theologie als
C) Die Philosophie 1St des weıteren unersetzbar als Stätte der Brückenschlag zwischen beiden Fachgebieten, wıe der For-
Begegnung un: des Dialogs zwischen Glaubenden un!' icht- derung wirksamer interdisziplinärer Zusammenarbeıt enNL-

vylaubenden. In dieser Hinsicht besitzt s1ie offenkundıg hohen spricht (vgl „Ratıo Fundamentalis“, Nr. 61 b)
pastoralen Wert. In einer pluralistischen Gesellschaft, ın der Ausbau der Seminarbibliothek, Protessoren und Stu-
auf allen kulturellen Ebenen un: mittels der Massenmedıien denten die für die Forschung benötigten Veröffentlichungen
grundlegende philosophische Probleme erortert werden, ISt PE Verfügung stellen.
völlıg unannehmbar, daß eın katholischer Priester einem e) Anregung einer n Zusammenarbeit zwischen den Sem1-
geistig gehobenen Gespräch mit Nichtchristen über Grund- narıen un!: theologischen Instituten MIt Förderung des Aus-

seiınes persönlichen Glaubens un! die brennenden Pro- tausches der Dozenten.
bleme der Weltr nı  cht fähig seın oll Es versteht sich VO!  3 selbst, daß über die Anwendung dieser

Es 1St schließlich noch darauf hinzuweısen, daß die Orıen- oder anderer Mittel die okalen Autoritäten gemäfß den kon-
tierungen pastoraler un: pädagogischer f cselbst die Rechts- kreten Erfordernissen urteilen werden. Bei en wünschens-
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werten Erneuerungsbemühungen 1St jedoch die fundamentale Offenbarung verbundenen Wahrheiten gefährdet, da Ja kei-
Bedeutung der philosophischen Fakultäten und der sonstigen nen Widerspruch zwiıischen den gesicherten philosophischen
spezialisierten philosophischen Studienzentren nıcht uUuS dem und den übernatürlichen Wahrheiten des Glaubens geben kann.
Auge verlieren. Ihnen ftällt Ja die ernstie und nıcht leichte In dieser Hınsicht aßt sich ganz allgemein N, daß die Ju-
Aufgabe zu, die künftigen Protessoren auszubilden, periodische disch-christliche Oftenbarung ıhrem VWesen nach absolut —-
Kurse ZUT Weiterbildung organısıeren, die wissenschaft- vereinbar 1St MIt jedem epistemologischen, moralıis:  en oder
liıchen Veröfftentlichungen un: die Herausgabe zeitangepaßter metaphysischen Relativismus, ebenso auch miıt jeder Form des
Handbücher besorgen. Die zuständigen Autoritäten werden Materialismus, Pantheismus, Immanentismus, Subjektivismus

sıch deshalb sehr angelegen sein lassen, die Tätigkeit solcher und Atheismus.
Institute bestens organısıeren und Öördern.

Was Philosophie eısten soll
Verbesserung der Studienprogramme Zu dem erwähnten wesentlichen Wahrheitskern gehört in

besonderer Weise:
Nach der Sıcherstellung eines sachgerechten Autbaus der a) die Fähigkeit des menschlichen Erkennens, 1n den kontin-

tudien 15t sodann VOL em die Lösung der wichtigeren geNtEN Wirklichkeiten objektive un: notwendige Wahrheiten
un heikleren Probleme des Lehrgehaltes und der Studienpro- erfassen un: 1n einem kritischen Realıismus ınen Aus-
sTramme denken. Diese Probleme sind 1m Blick auf das Stu- gangspunkt für diıe Ontologıe besitzen;dienziel 1MmM Rahmen der Priesterausbildung anzugehen. die Möglıchkeit einer realıstischen Ontologiıe, die die Lran-
Obwohl das Zweıte Vatikanische Konzıil klare Grundlinien für szendenten VWerte 1Ns Licht SEtTZT und ZUuUr Bejahung eınes PCr-die wünschenswerte Erneuerung des Philosophiestudiums VOI- sonalen Absoluten und Schöpfers des Unıyersums vorstößt:
gezeichnet hat, mussen WIr heute, nach Ablauf VO!]  ; sechs Jah- C) ebenso die Möglichkeit einer Anthropologie, die den Men-
ren, leider feststellen, daß nıcht alle Seminarıen der 7“VO:  - der schen 1n seiner authentischen Geistigkeit bejaht und ÖO
Kirche gewollten Linıe gefolgt siınd. Verschiedene, oft Ver- einer theozentrischen, das iırdische Leben transzendierenden
wiıckelte un schwer definierbare Ursachen haben bewirkt, dafß und doch zugleich tür die sozıjale Dimension des Menschen
das Philosophiestudium eınes Fortschritts einen Kraftver- geöffneten Etrhiık führt.
lust aufweist un: Unsicherheit verrät, VOT allem hinsichrtlich Dieser fundamentale Wahrheitskern, der jeden historizistischen
se1ines nhalts und seınes Ziels Angesichts dieser Lage erscheint Relativismus un jeden materialistischen der idealistischennotwendig, tolgendes klarzustellen: Immanentismus ausschließt, entspricht jener solıden, einheit-
Die philosophische Ausbildung 1n den Seminarien dart sıch liıchen Erkenntnis des Menschen, der elt und Gottes, VO  - der
nıcht damit begnügen, den jungen Studenten das „Philosophie- das Zweıte Vatikanische Konzıl spricht („Uptatam totius“,
ren beizubringen. Gewiß 1sSt wichtig, da{ß die Studenten Nr 15 wenn dem Philosophieunterricht ın den Seminaren
lernen, philosophieren, VO:  - echter, beständiger Liebe BC- die Weısung gibt, das reiche Geisteserbe der Vergangenheit
tragen sın die Wahrheit suchen, ıhren kritischen Sınn nıcht VErSCSSCH („innıxı patrımon10 philosophico perenn1-
schärfen, die renzen des menschlichen Erkennens ın den Blick ter valıdo“, ebd.), doch zugleich aufnahmebereit seın tür

bekommen un die vernunftgemäßen Voraussetzungen des den VO'! Denken immer wieder eingebrachten Reich-
eigenen Glaubens vertiefen. Doch das 1St nıcht Der £u („ratıone habita QuOquUC philosophicarum investigatio-
Philosophieunterricht muß gültıge Prinzıpien un!: Inhalte dar- progredientis aetatıs“, ebd.)
bieten, die VO  3 den Hörern auimerkKksam Cr wOSCHL, bewertet In diesem 1nnn rechtfertigen sich un: leiben auch heute
und stutenweise angeeignet werden können. noch gültig die wiederholten kirchlichen Empfehlungen der
Der Philosophieunterricht kann auch nı  cht auf ıne Unter- Philosophie des heiligen Thomas, 1n der dıe Grundprinzıipien
suchung reduziert werden, die siıch darauf beschränkt, mi1t der natürlichen Wahrheit sauber und organiısch dargelegt und
Hıilfe der Humanwissenschaften dıe Gegebenheiten der Ertah- Mit der Offenbarung harmonisiert werden. In iıhr 1St ber
rung ertassen und beschreiben. Es mu{ß vielmehr einer auch die dynamische Erneuerungskraft eingeschlossen, die nach
anrklichen philosophischen Reflexion vorangeschritten werden, dem Zeugni1s der Biographen die Lehrweise des heiligen Tho-
1 ıcht gesicherter metaphysischer Prinzıpien, objek- 1IinNas kennzei  nete und bis heute den Unterricht all derer
E1V und absolut gültigen Aussagen kommen. kennzeichnen mußß, die Thomas folgen wollen, indem Ss1e sich
Zu diesem 7 weck eistet sicher die Geschichte der Philosophie beständig un ımmer Nneu die Synthese der gültigen Er-
einen nützlichen Dienst, da s1e die hauptsächlichen Lösungen kenntnisse der Vergangenheıit mit den Errungenschaften des

heutigen menschlichen Denkens emühen.darbietet, die VO den großen Denkern der Menschheit 1m
auf der Jahrhunderte für die Probleme der Weltr und die Be1 der Erfüllung dıeser Aufgabe sınd die Problematik und dıe
großen Fragen des Lebens gesucht wurden. Die Geschichte der Eıgenart der verschiedenen Regionen un: ıhrer Kulturen

1NS$s Auge tassen. Es 1St dafür SOTrTgCN, daß die Studentenzeitgenössischen Philosophie un: das Studium ausgewählter
Werke der Lıteratur vermitteln eın besseres Verstehen der ıne angEMESSECNE Kenntnis der bedeutenderen philosophischen
heutigen Problematık. Trotzdem dart sich der Philosophie- Ideen der eigenen eıt un des eigenen Milıeus erlangen, damıt
unterricht nı  cht auf die Darlegung dessen beschränken, w as das Studium der Philosophie ıne wirkliche Vorbereitung auf
andere geSagt haben Der Junge Mensch muß Zur unmittel- das Leben und auf die s1e erwartende Sendung werde, und sıe
baren Auseinandersetzung M1Tt den Problemen der Wirklich- für den Dialog MIit den Zeıtgenossen, den Glaubenden und den
ke  1t angeleitet werden, sıch dann durch den Vergleich un Nichtglaubenden, fähig werden („Optatam totius“, ebd.)
die Wertung der verschiedenen Lösungen eigene UÜberzeugun- Wenn WIr Ihre Aufmerksamkeit auf die Probleme der philoso-
Cn un ine Gesamtschau der Wirklichkeit zu erarbeıten. phischen Ausbildung der künftigen Priester lenken wollten,
Diese Gesamtschau der Wıirklichkeit, der der Philosophie- WAar NSsere Absicht, Ihnen einıge Gedanken dem Thema
unterri|  t in den Seminarıen hintühren soll, kann ndtürlich vorzulegen und VOLr allem ıne ZeWw1sse Hılfe anzubieten für
nı  cht 117. Gegensatz ZUr christlichen Offenbarung stehen. Keıine die Erneuerung der Ausbildung auf einem heute wichtigen
Schwierigkeit esteht sich einen gesunden philoso- Gebiet. Wır siınd uns der TrTeENzZen dieses unseres Schreibens

wohl bewußt. Es beschränkt sıch absıchtlich NUur auf das VWesent-phischen Pluralismus, wıe durch regionale Gegebenheıiten,
die Verschiedenheıt der Kulturen un: Geisteshaltungen be- ıche Wır möchten often, daß CS miıt den Texten
dingt ISt, da sich die gleiche Wahrheıiıt auf vers  ı1edenen Wegen des weıten Vatikanischen Konzzils und der Ratıo Fundamenta-
erreichen und 1in vers!  jedener Weıse darstellen un! enttalten lis Institutionıs sacerdotalıs, den Dozenten der Philosophie beı
aßt. Dagegen 1St e nıcht möglıch, einen philosophischen Plu- der Erfüllung ihrer Bildungsarbeit einıge nützliche Anregungen
ralısmus anzunehmen, der den wesentlichen Kern der MIt der und Orıjentierungen geben vermag.
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